
Sscherz und Ernst. Was mir der Mond erzählte.

Und er zeigte mir dort eine feine Wiese im Garten, zum Tanzen
zugerichtet, da hingen lauter güldene Pfeifen, Pauken und feine
silberne Armbrüste. Aber es war noch früh, daß die Kinder noch
nicht gegessen hatten; darum konnte ich nicht auf das Tanzen warten
und sprach zu dem Manne: „Ach, lieber Herr, ich will flugs hin—
gehen und das alles meinem lieben Söhnlein Hänschen schreiben,
daß er immer fleißig bete und wohl lerne und fromm sei, auf daß
er auch in diesen Garten komme; aber er hat eine Muhme Lene,
die muß er mitbringen.“ Da sprach der Mann: „Es soll so sein.
Geh hin und schreib ihm so!“

Darum, liebes Söhnlein Hänschen, lerne und bete ja getrost
und sage es Lippus und Josten auch, daß sie auch lernen und
beten, so werdet ihr miteinander in den Garten kommen! hiermit
sei dem allmächtigen Gott befohlen und grüße Muhme Lene und
gib ihr einen Buß von meinetwegen. Anno 1530.

Dein lieber Vater
Martinus Luther.

5. Scherz und Ernst.
Friedrich Güll.

Da hast einen Gulden,
nun zahl deine Schulden:

dem Schneider
die Kleider,

Der Mutter die Ruh',
der Mutter die Sorgen?
Die mußt du dazu
dein Lebetag borgen.
Die bleibst du ihr schuldig

zu aller Zeit,
die bleibst du ihr schuldig
in Ewigkeit.

dem Schuster die Schuh;
dem Bäcken
die Wecken,

der Mutter die KRuh'! —

6. Was mir der Mond erzählte.
Hans Christian Andersen.

„Es war gestern in der Morgendämmerung,“ so erzählte der
Mond. „Noch rauchte kein einziger Schornstein in der Stadt, und
die Schornsteine waren es gerade, die ich betrachtete. Plötzlich
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